
moiren beschrieb er diesen Vorgang: „Im Januar 1990 hielt ich den entscheiden
den Brief der SED/PDS in meinen Händen: Nach zweiunddreißig Jahren war ich 
endlich rehabilitiert. Es war für mich eine tiefe Befriedigung zu wissen, daß 
zahlreiche Parteimitglieder auf den verschiedensten Delegiertenkonferenzen die
sen Schritt gefordert hatten: die Rehabilitierung der sogenannten Fraktion Schir- 
dewan/Wollweber, die im Jahre 1958 als letzte Opposition innerhalb der SED- 
Führung mundtot gemacht worden war.“39

Am 4 Februar 1990 beschloß der Parteivorstand die Umbenennung der 
SED/PDS in Partei des Demokratischen Sozialismus (PDS) und berief einen 
Parteitag zur Vorbereitung auf die nunmehr auf den 18. März 1990 vorgezoge
nen Volkskammerwahlen ein. Dieser Wahlparteitag der PDS am 24. und 25. Fe
bruar 1990 verabschiedete schließlich ein neues Programm und Statut und no
minierte den Parteivorsitzenden Gregor Gysi und den Ministerpräsidenten Hans 
Modrow zu Spitzenkandidaten.

Bei den Volkskammerwahlen erreichte die PDS beachtliche 16.4 Prozent der 
Stimmen und wurde hinter der CDU und der SPD drittstärkste Partei. Bei den 
Kommunalwahlen in der DDR am 8. Mai 1990 konnte die PDS dieses Stimmen
ergebnis zwar nicht ganz wiederholen, blieb jedoch auf dem dritten Platz der 
Parteienrangliste. Sie befand sich nunmehr erstmals in ihrer Geschichte auf zen
traler wie regionaler Ebene in Opposition und tat sich -  nicht unerwartet -  über 
einen längeren Zeitraum schwer, damit konstruktiv umzugehen.
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Der Verlauf des Sonderparteitages und die damit im Zusammenhang stehenden 
Dokumente sind bisher nicht zusammenhängend veröffentlicht worden. Ledig
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Nachdruck aus dem „Neuen Deutschland“ -  in einer Dokumentation des Bonner 
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